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Die Expedition

der „Stormarnschen Zeitung"

Rußland in Zentral=Asien.

II

Slatz daß der Russe das britisch- indische

jeng gebäude für so morsch ansieht, wie das

sche des himmlischen Reiches, daß die ge¬

nate Fühlung hier wie dort als ein Stoß
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geblnden, werden könnte, der das morsch

gchuoe in Trümmer stürzt, wird in jener

Hüre nicht gesagt. Das sagen aber Andere,

a ehr Politiker, als Gelehrte sind. Es is

e nicht blos der phantasievolle panslavisti-

Agitator Tschernajew, den man trof

Faslle immer noch gern den Helden von

he nennt, der in den sechziger Jahrer

: „Der geheimnißvolle Schleier, welchen

s jetzt als fabelhaft angesehene Erobe

a Indiens durch Rußland bedeckte, fäng

Pe“ vor meinen Augen zu heben." Die

leht einer russischen Herrschaft über Indien

g im Gehirn eines jeden Großrussen. Mar

hu eur in die Nachbarschaft von Indier

große, reiche und buntbevölkerte Reich

er gland nicht verstanden hat, im Schatten

neuen Kultur glücklich zu machen, leb

e in Aufruhr-Gedanken und harrt un¬

ugfe des Nachbarn, der die zündender

leicht hinüberzuschleudern versteht. Nun

a olch gefälliger Nachbar wird ihm Ruß¬

soß die sehr man in England den Zusammen¬

srge, dem militärisch kompakten Zarenreid

wr „, gebt aus einer englischen Schrift her

de ne in diesen Tagen erschienen ist und

s Geringeres will, als die Bildung

einer Fremdenlegion. Da heißt es u. A.: Fül

Rußland leisten die Afghanen uns gegenüber

denselben Dienst wie im Jahre 1876 die Ser¬

ben, Montenegriner und Bulgaren gegenüber

der Türkei. Wer die Lage nicht unter diesem

Gesichtspunkte betrachtet, der treibt mit den

Geschicken unseres Volks lediglich sein Spiel

Auf militärischem Gebiete ist Gefühls

schwärmerei nahezu ein Verbrechen und weh¬

Dem, der in derartigen Fragen das Her

anstatt des Verstandes entscheiden läßt. Is

Großbritannien denn noch eine Militärmacht

oder nicht? Verglichen mit den riesigen Macht

mitteln der Kontinentalstaaten dürfen wir dies

Bezeichnung nicht mehr für uns in Anspruck

nehmen

Die Frage, um welche es sich für uns

handelt, läßt sich folgendermaßen stellen:

Sind die Streitkräfte Englands denen einer

großen Militärmacht wie Rußland gleichwerthig

mit der wir binnen eines kürzeren oder länge

ren Zeitraumes unvermeidlich südlich des Oru¬

in Krieg verwickelt werden

Sicherlich böte es keine besondere Schwie

rigkeit, aus Großbritannien eine gewaltige

Militärmacht zu machen, wenn man sich dazu

entschließen könnte, im Mutterlande die allge

meine Wehrpflicht einzuführen und das Heer

nach der bei den Kontinentalmächten üblichen

Weise zu organisiren. Sollte es aber nicht nod

andere Mittel geben, um die Zahl unserer

Streitkräfte zu vermehren? Könnte man nich

dem von Frankreich, Holland und anderei

Staaten gegebenen Beispiele folgen und eine

aus Ausländern geworbene Fremden-Legior

ständig unterhalten

Die Selbsterkenntniß, gezeitigt durch die

Furcht, den fetten Bissen „Indien" zu ver

lieren, muß in England schon weit gedieher

sein, wenn man die Fremden zum Schutz de

britischen Besitzungen anrufen will. Abe

schließlich wird sich von selbst die Frage si

zuspitzen: „Hie russisch-asiatische Barbarei, hie

europäische Kultur."

Schleswig-Holstein.

* Ahrensburg, 24. Fevruar. De

Vorstand des Zentral=Vereins gegen

und Vagabondage hat an die Vorstände der

Spezial=Vereine ein Zirkulär versandt, welche

das Prototoll der Sitzung des Vorstandes des

Zentralvereins enthält, welche im Januar i
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Neumünster stattgefunden hat. Die Vorstands

mitglieder waren in dieser Sitzung, mit Aus

nayme des durch anderweitige Geschäfte be

yinderten Herrn Ehlers-Burg sämmtlich an

wesend, zum Schriftführer und Rendantei

wurde Herr Landesrath Graba gewählt. Zu

nächst wurde über die Zweckmäßigkeit der vor

dem Verbande mecklenburgischer Vereine ein

geführten Legitimationskarten verhandelt, welch

an solche, Arbeit im Umherziehen suchend

Personen abgegeben werden, welche über ihr

Person und Unterstützungswürdigkeit ausrei¬

chende Beweise beigebracht haben. Es wurd

beschlossen, zunächst Nachrichten darüber ein

zuziehen, welche praktische Erfahrungen in Be

treff dieser Karten seither gemacht seien. Die

alsdann vom Vorsitzenden, Herrn Direktor

Bockelmann angeregte Frage, was behufs Aus¬

breitung der Vereine über die ländlichen Be

zirke geschehen könne, ergab vollständiges Ein

vernehmen der Versammelten dahin, daß ein

derartiges Vorgehen zur Zeit gänzlich aus

sichtslos sei. Für die abgelegenen kleinen Ort¬

schaften, die durch die Thätigkeit der Verein

in den geschlossenen Ortschaften einen bedeu

tenden Ueberlauf von Bettlern erhalten hätten

empfehle es sich, mehr Vereine zur gegenseiti

gen Hülfeleistung gegen Bettler und Land

streicher, als Vereine gegen Bettelei zu grün

den. Ferner wurde beschlossen, die Spezial¬

Vereine zu ersuchen, Mittheilungen über die

Ergebnisse ihrer Thätigkeit im Jahre 1880

einzuliefern. Die Mittheilungen sollen Angaber

über Zahl der Vereinsmitglieder, Einnahme

und Ausgabe, Zahl der Unterstützten rc. ent¬

halten. Schließlich wurden die von Hrn. Po

lizei=Sekretär Vreden-Neumünster entworfener

Grundsätze, welche von den Vereinen bei Ver

abreichung der Unterstützung zu beobachten

seien, durchberathen und mit einigen Ab¬

änderungen angenommen. Die Grundsätze sin

die allgemein zur Anwendung gebrachten. Un¬

terstützung der würdigen bedürftigen Durchrei

senden, die sich genügend legitimiren können

doch darf die Unterstutzung nicht zu hoch be

messen sein und nur ausnahmsweise baar aus

gezahlt werden. Als Ausweis soll verlang

werden: Arbeitsbuch, Abzugsattest, von mili

tärpflichtigen Wandernden bezügliche Militär

papiere, von Ausländern Ausweis über di¬

Befugniß zum Reisen innerhalb Deutschlands

Unter 25 Jahre alte Nichthandwerker sollen

nur ausnahmsweise unterstützt werden, ältere

Arbeiter, Kommis, Kellner und Schreiber dem

Handwerker gleichgestellt sein. Innerhalb be¬

stimmter Frist (ca. 3 Monate) ist ein Wan¬

dernder von demselben Lokalvereine nicht wie¬

derholt zu unterstützen; über die verabreichter

Unterstützungen sind Register zu führen, welche

die Personalien der Ansprechenden enthalten

— In Betreff des Handarbeitsunterrichts

in den Schulen Schleswig-Holsteins sind vor

Seiten der Schul-Inspektoren laut höherer

Weisung statistische Daten eingezogen worden

und zwar sind diese Ermittelungen auch au

die Schulen der Landgemeinden ausgedehnt ge¬

wesen, woraus wohl mit Recht gefolgert wer

den darf, daß regierungsseitig der Förderung

des Handarbeitsunterrichts in den Erziehungs¬

Instituten des platten Landes eine erhöhte Auf

merksamkeit zugewendet werden soll

— Das Verschenken von gesundheitsschäd

lichen Nahrungs- oder Genußmitteln an einen

Anderen mit dem Bewußtsein, daß der ge¬

schenkte Gegenstand die Gesundheit des Ge¬

nießenden zu schädigen geeignet sei, ist nad

einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf

senats, vom 13. Dezember v. J. aus § 12

Nr. 1 des Nahrungsmittelgesetzes vom 14

Mai 1879 mit Gefängniß und event. Ehrver¬

lust zu bestrafen

* Ahrensburg, 25. Februar. Die

Dabelsteinsche Hufe in Bünningstedt, zu deren

Verkauf schon einige Parzellations-Termin¬

stattgefunden, ist gestern an den Altentheiler

und früheren Ortsvorsteher Wriggers in

Ahrensfelde exclusive Inventar und Altentheils¬

haus mit Garten für 27,000 Mk. verkauft

worden

A Bargteheide, 23. Februar. Den

hiesigen Kirchenvorstande wurde von der Di¬

rektion der Landesbrandkasse das Heizen lassen

unserer Kirche verboten, weil sich an derselben

kein vorschriftsmäßiger Schornstein befindet

Auf eine eingereichte Beschwerde des Kirchen¬

vorstandes ist nachträglich die Heizung der

Kirche für diesen Winter vom Direktorium der

Landesbrandkasse gestattet worden. Im Früh¬

jahr wird die Kirche einen vorschriftsmäßigen

Schornstein erhalten

§ Wulksfelde, 24. Februar. Ein rech

bedauernswerther Unglücksfall hat sich gesterr

Abend hier zugetragen. Drei Gespanne Hof¬

fuhrwerk kehrten zwischen 5 und 6 Uhr von

Bargteheide mit Kohlenladungen zurück, außer

den Knechten von dem, früher in Ahrensburg,

erster Derdienst.
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Max Kretzer.

se ehr stoph Dulderling stand an einer Stra¬

sten , und überlegte so eben zum hundert

so, de ob er sich recht oder links wender

egen engentlich fand er dieses lange Ueber¬

schen er zwecklos, denn die Perspektive rechts

gm ebenso trostlos, wie sie ihm link-

egrau vor Augen lag. Und doch er

e ihn Etwas fortwährend daran, daß es

dese Zeit sei, einen Entschluß zu fassen und

gtwas war das Knurren seines Magens

h ph Dulderling hatte Hunger. Er konnte

see mentsinnen, je eine ähnliche Leere in

agen verspürt zu haben, denn es war

i ner Mal in seinem Leben, daß er einsan

ohne e großen Stadt stand, ohne Freund

ohne enan und ohne einen Pfennig Geld —

seinDe liebende Seele, an die er sich in

hätte wenden können

enthie des guten Toas halber will ich mid

nse ben, der freundlichen Leserin den Stant

Chre belden von vornherein zu verrathen

Dulderling war — Nichts, oder

— er war Gottes Sohn. Ohne

Verdacht setzen zu wollen, hier in diese

harmlosen Lebensskizze eine Polemik über die

Abstammung, Herkunft des Menschen eröffnen

zu wollen, sehe ich mich genöthigt, diese Ent¬

hüllung über Christoph Dulderlings Stand auf¬

recht zu erhalten, sehe ich mich aber auch zu

gleicher Zeit veranlaßt, zu erklären, daß dieser

„Gottes Sohn" hier nur mit dem Nachsatz

„Hilf Dir selber!" in Verbindung mit Chri

stoph Dulderlings augenblicklicher sozialer Stel¬

lung gebracht werden kann. Damit ist Alles

erklärt. „Bist Du Gottes Sohn, so hilf Di¬

selber!" das war das ganze in Worten aus¬

gedrückte Erbtheil, das Dulderlings Vater

seinem Christoph hinterließ, als er vor drei

Tagen als Schulmeister eines unansehnlicher

Dorfes in der Uckermark sich schweigend nach

der Wand umdrehte, um den Ausspruch seines

großen Lehrmeisters Pestalozzi zu bewahrheiten

„Der Tod ist ein Augenblick, der vorübergeht."

Christoph Dulderling wollte verdienen. Da

war sein erster Gedanke, als er am frühen

Morgen die Residenz betrat, in der er sich

einen Lebensunterhalt zu erringen hoffte. Ei

mußte verdienen, das war eine natürliche Fol

gerung des Magenknurrens, das immer laute

und rebellischer wurde, je mehr wir ihn be

unserer ersten Bekanntschaft an jener Straßen

ecke mit der Grübelei beschäftigt finden: „Recht¬

oder links gehen, das ist hier die Frage!

Der Teufel muß manchmal seine recht¬

Freude daran haben, arme verlassene Menschen

kinder in ihrem Unglück durch allerlei Zufällig

keiten, die wie zum Possenspiel geschaffen schei¬

nen, so recht aus der Tiefe seines schwarzen

Herzens zu verhöhnen

Die erste dieser kleinen diabolischen Bos

heiten leitete Christoph Dulderling aus dem

Bratengeruch her, der durch die geöffneten

Kellerfenster der Speisewirthschaft zu seinen

Füßen zu ihm herausdrang und eine heiße still

Sehnsucht bei ihm hervorrief, dort unten in

tiefen Grunde sein ganzes augenblickliches Leil

bei einem guten Stück von einer Hammelkeule

auf Minuten vergessen zu machen. Hammel

braten — welche Bilder eines häuslichen fried¬

lichen Familienlebens tauchten bei dem Ge

danken an dies eine Wort vor seiner Seele

auf. Das war ein Fest, von dem noch lang

in der Erinnerung gezehrt wurde, wenn sein

liebes gutes Mütterchen, ehe sie ihrem Seliger

voranging, es durch ihre Sparsamkeit vermocht

hatte, Schulmeisters Haus durch die feierliche

Ankündigung einer gespickten Hammelkeule Tag

hindurch in Aufregung zu versetzen. Wie schad

nur, daß derartige Festessen im Jahre nur

einmal vorkamen und sich mit mathematische

Genauigkeit an dem Tage zu wiederholet

pflegten, an dem Herrn Dulderling senior da

sporadisch auftauchende Glück zu Theil wurde

seine erhabenen Bemühungen um das Woh

der Jugend, statt mit Versprechungen auf

Roggenmehl, Sauerkohl und Torf, mit etlichem

Kleingeld belohnt zu sehen

O. Hammelbraten, Christoph hätte sein Leber

dafür gelassen! Und hier war er so billig —

die ganze Portion nur 50 Pfennig, wie große,

rothe Zettel es besagten. Für lumpige fünfzig

Pfennig konnte er hier das Auferstehungsfes

einer glücklichen Erinnerung feiern und er hatte

sie nicht, die leidigen fünfzig Pfennig — o,

das war wirklich zum Lachen, und Christopt

Dulderling wäre wahrscheinlich diesem Drän

gen nach einem Luftmachen seiner innersten

Gefühle in Galgenmanier nachgekommen, wenn

ihn nicht die Rumorgeister in seinem Magen

noch rechtzeitig erinnert hätten, daß seine Si

tuation schon eine nichts weniger als lächer¬

liche sei

Es war gerade Mittagszeit. Ein Klapperr

von Löffeln, Messern und Gabeln scholl zu ihm

herauf, und er kam dabei zu der Ansicht, daß

ihm die Orgeltöne seiner Dorfkirche nie ver¬

lockender und umstrickender geklungen waren

wie dieses prosaischste aller Geräusche, das dod

so anheimelnd auf die Sinne eines armen, ein¬

samen, hungerden Menschen zu wirken im

Stande ist
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seit zwei Jahren hier auf dem Hofe in Arbei

stehenden Vogte Biehl begleitet. Letzterer ging

zu Fuß neben den Pferden des ersten Wagens

ber, an dem Geschirre sich festhaltend. An dem

Wege durch die Wulksfelder Tannen über einen

Haufen Busch stolpernd, kam Biehl zu Fal

und gerieth so unglücklich unter das Fuhrwerk

daß das Vorderrad des mit 7000 Pfd. Kohlen

beladenen Wagens ihm das Schläfenbein ein¬

drückte, was den augenblicklichen Tod des Un¬

glücklichen zur Folge hatte. Der Verstorbene

war als fleißiger und nüchterner Mann bekanat

Vor längerer Zeit fand der Knecht Vag

in Sattenfelde beim Abbruch eines Bienen¬

schauers daselbst die Summe von 4590 Mk

verborgen, welches Geld er seiner Mutter über¬

brachte. Diese hatte dasselbe gemeinschaftlich

mit ihrem Sohne in einer Kammer ihrer Woh¬

nung vergraben, jedoch später, wahrscheinlich

von Reue getrieben, dem Ortsvorsteher in

Rohlfshagen ein offenes Geständniß abgelegt

Das gefundene Geld war wahrscheinlich Eigen¬

thum des früheren Besitzers des Schauers, eines

Halbhufners gewesen. Seitens des Ortsvoc¬

stehers wurde die Sache dem Amtsgericht in

Bargteheide angezeigt und nachdem dieses die

Voruntersuchung geführt, ist nunmehr von der

königl. Staatsanwaltschaft zu Altona gegen

Mutter und Sohn wegen Fundunterschlagung

Anklage erhoben worden

Altona, 23. Februar. In der letzten

Schwurgerichtsperiode wurde bekanntlich der

Schuhmacher Voß aus Bramstedt wegen Mor¬

des an seinem unehelichen Kinde schuldig be¬

funden und zum Tode verurtheilt, gegen wel¬

ches Erkenntniß jedoch der Verurtheilte die

Revision anmeldete. Das Reichs-Gericht in

Leipzig hat nunmehr zur Verhandlung dieser

Sache Termin auf den 7. März angesetzt

Neumünster, 21. Februar. Der „Holst.

Cour.“ schreibt: Die langjährige Thätigkeit,

welche der Vorstand des hiesigen Handelsver¬

eins und an dessen Spitze Herr Stadtrath

Renck entwickelte, um die Domizilirung einer

Reichsbankstelle für Neumünster herbeizuführen

hat nunmehr den gewünschten Erfolg erzielt

Am Sonnabend traf die Nachricht hier ein

daß die Errichtung einer Reichsbankstelle in

Neumünster demnächst bevorstehe. Die Stadt

darf sich zu der neuen Errungenschaft Glüd

wünschen, umsomehr, als darin der vollgültigste

Beweis für die seitens des Reichsbank-Direk¬

toriums anerkannte Bedeutung Neumünsters in

industrieller und kommerzieller Beziehung aus¬

gesprochen ist. Neumünster wird in Schleswig

Holstein die dritte Stadt sein, welche Sitz

einer Reichsbankstelle wird; bisher waren solche

nur in Kiel und Flensburg vorhanden

Mehrere Unglücksfalle und sonstige

wenig erfreuliche Vorkommnisse werden in der

letzten Zeit aus Holstein gemeldet. Neuerdings

wurde ein junger Schmiedelehrling, welcher

mit Epilepsie behaftet war, von der das Dor

Bargen mit dem norderdithmarsischen Dorfe

Fleyde verbindenden Landstraße todt aufge¬

funden und der Eintritt des Hinscheidens durch

Erfrieren ärztlicherseits konstatirt, während in

dem westholsteinischen Nordseehafen Büsum ein

dortiger Gastwirth nebst seinem Sohne beim

Benutzen einer Eisscholle zur Ermöglichung des

Rückweges von einem ankernden Fahrzeuge

nach dem Ufer in das Wasser stürzte und da

sie bei starker Strömung bereits zwischen

treibenden Eisschollen gerathen waren, nur mit

knaper Noth dem Leben erhalten werden

konnten

Ueber einen Raubmord, der bei dem

Dorfe Nemmels in der Nähe von Hohenwested

verübt worden ist, wird Folgendes mitgetheilt

Der Ermordete ist der 70jährige Brothändlei

Klaus Rehder aus Hohenwestedt, welcher viele

Jahre hindurch gewerbsmäzig in den verschie

denen Nachbar=Dorfschaften verkehrte und dessen

Leiche man nicht auf der Chaussee, sondern in

einem Graben fand, mit durchschnittener Kehle

das Gesicht nach unten und mit Spuren vor

Schrammen an Kopf und Gesicht, welche auf

eine gewaltsame Ueberwältigung des Ermor¬

deten schließen lassen. Von drei Geldbeuteln,

welche der Unglückliche bei sich führte, waren

zwei geleert, während der dritte Geld enthielt

und anscheinend von dem vermeintlich ver

scheuchten Mörder unberührt gelassen war. Die

königl. Staatsanwaltschaft verfolgt den Mörder

durch Steckbrief

Eine Erweiterung des Lockstedter La¬

gers, woselbst im Laufe d. J. zu den großen

Herbstübungen des neunten Armeekorps die

persönliche Anwesenheit Sr. Maj. des Kaisers

mit Sicherheit zu erwarten ist, wird von an

scheinend gut unterrichteter Seite angezeigt

Vorläufig wird die Militärverwaltung neue

Stallungen herzurichten haben, damit mehr

Pferde plazirt werden können

Heide, 24. Februar. Eine katholische

Schule, die erste im westlichen Holstein, dürfte

im Laufe d. J. hier in Thätigkeit treten. Zum

Bau des erforderlichen Hauses ist ein neben

der vorhandenen katholischen Kapelle belegenes

Privatgewese käuflich erworben worden

Generalfeldmarschall Graf v. Moltke hat

ein Dankschreiben an einen Südschleswiget

gerichtet, weil dieser dem Feldherrn ein der

7jährigen Krieg in ausführlicher Weise behan

delndes Werk als Geschenk übersandte. In den

Dankschreiben wird ausdrücklich bemerkt, daf

das Buch dem königl. preußischen Archiv für

Kriegsschriften einverleibt worden sei

Längs der ganzen schleswigschen Ost¬

seekuste und in den dortigen Meeresbuchten

liefert die Jagd auf wilde Gänse und Enten,

namentlich auf letztere, in diesem Winter eine

so ergiebige wie selten. Den ärmeren Küsten¬

bewohnern, welche bei der ungünstigen Witte¬

rung wenig Beschäftigung und Erwerb haben,

kommt das Erscheinen des massenhaften Vogel¬

wildes vortrefflich zu statten.

V Von der schleswigschen West¬

küste, 24. Februar. Vor einiger Zeit machte

ich die Mittheilung, daß in diesem Jahre in

der Stadt Husum das norddeutsche Wander

wettschießen abgehalten werden soll. In der

Sitzung des Zentral-Komitees, welche an

Sonnabend Abend stattfand, wurde beschlossen,

das Wanderwettschießen am 26., 27. und 28

Juni abzuhalten. Ein Fest-Ausschuß ist be¬

reits gebildet worden und rechnet man auf

einen regen Besuch aus dem nordwestlichen

Deutschland.

Hamburg.

Die Falschmünzerei scheint sich hier zur

höchsten Blüthe entfalten zu wollen. Obgleich

erst kürzlich im Schwurgericht mehrere Per

sonen wegen Anfertigung falscher Ein- und

Zweimarkstücke, resp. Verausgabung derselben

bestraft und damit vor der Hand unschädlickh

Wie unser Freund so dastand in seinem

blauen, altfränkischen Gehrock, ein gelbes ge¬

blümtes Tuch um den Hals, die Mütze mit

großem Schirm auf dem Kopf, sein kleines

Päckchen, daß die geringen Habseligkeiten ent

hielt, unter dem Arm, muß er einen gar kläg¬

lichen Eindruck gemacht haben, der wohl im

Stande war, die Lachmuskeln eines theilnahm¬

losen Spötters in Bewegung zu setzen.

Zwei halbwüchsige Burschen gingen so eber

pfeifend, die Hände in den Hosentaschen und

mit ihren Stiefeln das Trottoir schlorrend, an

ihm vorüber. Als sie ihn erblickten, fingen sie

wie auf Kommando an zu lachen

„Du, der ist nicht von hier," begann der

Eine, dann Dulderling von unten bis ober

musternd mit einem Blick und in einer Stel.

lung, wie Beides nur von einem Berlinen

Straßenjungen, der jeden Augenblick bereit

ist, lange Beine zu machen, wiedergegeben wer¬

den kann

„Herrjeh — sieh doch blos die Mütze an¬

fiel der Zweite ein, „und den langen Hacken¬

wärmer, der stammt noch vom ollen Fritzen

Sie, Männeken," fuhr er in einem Tone fort,

der so ehrbar klang, daß wohl ein Tauber die

Fopperei ihm von den Lippen abgelesen hätte

„wie sieht's denn jetzt eigentlich unterm Müh¬

lendamm aus, he? Was hat der Maier Lev

für die „Karrirten" genommen? Die gründ

Sturmhaube da auf ihrem Kopf habe ich noch

gestern beim Samuel Schmuhl hängen sehen,

nachdem seine Katze lange genug drinnen ge¬

jungt hatte. Lassen Sie sich die oberste Etage

abnehmen und eine Weste d'raus machen, dann

behalten Sie noch immer soviel zu ein Paar

Hosen, wenn Sie den Frack schon herausge¬

schnitten haben."

Die Bengels lachten aufs Neue, ihrem

Opfer die ganze Ueberlegenheit ihres Straßen¬

witzes fühlen lassend. Christoph Tulderling war

starr vor Entsetzen. So etwas von frechen

Uebermuth war ihm noch nicht vorgekommen

Er wurde über und über roth, aber vermochte

kein Wort hervorzubringen. Er sah, wie die

beiden Rangen, wahrscheinlich infolge seines

Schweigens, sich einen bedeutsamen Blick zu¬

warfen mit der Bedeutung ihrer Zeigefingen

nach einer bestimmten Stelle des Kopfes, von

der man sagt, daß der Verstand dort seinen

Wohnsitz habe, und hörte dann den Einen zum

Andern noch sagen: „Komm doch man, der

hat Hunger und will nassauern. Jetzt zieht ei

den Bratenduft da aus dem Keller ein und iß

'ne Dreierschrippe zu, dann ist er wieder fertig

für heute — die Brüder vom Lande muß man

kennen."

Sie faßten sich wieder unter und schlen¬

gemacht worden sind, tauchen immer wieder

ganz neue Falsifikate der genannten Münz

sorten auf, von denen neuerdings wiederum

einige der Polizeibehörde eingeliefert wurden

Die Falschmünzer begnügen sich indeß nich

mehr mit der Anfertigung von Ein- und Zwei¬

markstücken, sondern versteigern sich höher

am Dienstag erhielt die Polizeibehörde näm

lich auch einen falschen 100 Mark-Schein von

einem hiesigen Ladeninhaber, bei dem derselbe

verausgabt worden war, zugesandt. Zwar

präsentirt sich der Falschschein bei genauer Be¬

trachtung nur als ein elendes Machwerk

immerhin aber ist er geeignet, den vielbeschäf

tigten Kaufmann im ersten Augenblick zu täu¬

schen. Da vermuthlich mehrere dieser Exem¬

plare aus der geheimen Falschscheindruckere

hervorgegangen sind, so dürfte eine genauer

Beschreibung des Scheines, unter Vergleichung

desselben mit den echten, hier am Platze sein

Die Farbe ist bei dem Falsifikat bedeutent

blasser, als bei den guten Scheinen, dageger

sind wieder Stempel und Nummerndruck bei

dem Falsifikat dunkler. Der Stempel auf dem

Falsifikat ist etwas verwischt und der Wasser¬

druck fehlt gänzlich

grenzeit und Uebersichtlichkeit der in Betrat

kommenden Verhältnisse tritt das Bild uns

dels und Gewerbes von sonst und jetz

so klarer in die Erscheinung. Was wuhl

die ehrsamen Fischhändler an der Ostsee
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Politische Amschau.

Deutsches Reich.

An Stelle des in den Ruhestand tretender

bisherigen Präsidenten der Zentral bodenkredit

aktien-Gesellschaft, Herrn v. Philippshorn, ist

der Unterstaatssekretär im Handelsministerium

und Präsident des Patentamts, Dr. Jacobi er

wählt worden. Herr Jacobi wird, wie ver¬

lautet, die Wahl annehmen

Der Reichstag wird in seiner gegenwärti

gen Session sich mit einer Reihe von Petitio

nen zu befassen haben, die auf eine Erhöhung

des Zolltarifs abzielen. Einzelne der Wünsche

aus Interessentenkreisen können auch auf die

eifrigsten Vertreter des Schutzes „nationaler"

Industrie einen nicht anders als heitern Ein¬

druck machen, so z. B. wenn die Fischräuche¬

reien von Eckernförde und Schleswig verlan¬

gen daß die Einfuhr geräucherter Fische, welche

jetzt pro 100 kg 3 Mk. Zoll zahlen, mit 50

Mark Zoll belegt werden möge; das bedeute

einen Aufschlag von 47%. Freilich hat die

Zollgesetzgebung von 1879 auch solchen Ge¬

werben, die sich bis dahin Schutzzoll verbeten

hätten, die Productionsbedingungen erschwert,

die Materialien vertheuert und sie hierdurch

beinahe gewaltsam dazu geführt, auch für sich

zu verlangen was den Anderen gewährt wor¬

den. Ein Beispiel liefert eine an den Reichs¬

tag zu richtende Petition der Fischhändler von

Schlutup in Holstein, welche demnächst

in Berlin eintreffen soll und der „Tribüne"

abschriftlich mitgetheilt ist. Es heißt darin

u. A.: „Die Schlutuper Räuchereien verbrau¬

chen jährlich für mehr als 8000 Mk. Salz

für etwa 20,000 Mk. Holz und Spähne zum

Räuchern, für 30,000 Mk. Holz zu Versandt¬

kisten und für etwa 10,000 Mk. Papier zum

Auslegen der Kisten und für deren Verpackung

Durch die Einführung der Holzzölle und durckh

den hohen Salzzoll sind aber die Schlutuper

Fischräucherer und mit ihnen alle an der Osisee

wohnenden Fischräucherer außer Stand gesetzt,

mit denen in Schweden und Dänemark zu

konkurriren. Der spezielle Fall ermangelt nicht

eines gewissen Interesses. Gerade in der Be¬

Willen mit dem Geschenk 3 Mk. pr. 100

Fischwaaren beglückt und sofort geht die

Vortheil wie Rauch in die Luft au

der Erhöhung aller nothwendigen Materia

und die frühere Zufriedenheit macht jenerst

genden Begehrlichkeit Platz, die bein

kommt.net

In der Sitzung des preußischen Abgebro

hauses vom 22. d. Mts., in welcher wederd

Bismarck noch Graf Eulenburg anwesend wak

stand das Zuständigkeitsgesetz aufs neue zur am 2

rathung. Die einzige Differenz mit dem Herle ordnu

hause besteht bekanntlich darin, daß das leht „e wird in

den § 7, betreffend die Beschränkung der Be g derrenhe

tigung auf Bürgermeister und Beigeordnete
strichen hat. Die Abgeordneten Zelle, Brüel

Köhler beantragten Wiederherstellung des

graphen. Regierungskommissar v. Brauchitsch

um Ablehnung des Antrages, dessen Annu

das Zustandekommen des Gesetzes sehr un

scheinlich machen und alsdann einen 3

schaffen würde, wonach die gesammte Aufsich

Kommunen auf den Regierungspräsidenten

ginge. Ihm widersprachen lebhaft die A

neten Hänel und Rickert; ein dauernder B.

stand der Regierung und des Herrenhauses9"

den in Rede stehenden Beschluß des Abge¬

netenhauses sei nicht zu befürchten; mit der

Pat

giebigkeit in diesem Punkte ermuntere man

den Reichskanzler in seinen gegen die Prinz"
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der Selbstverwaltung gerichteten reaktionäret

strebungen. Bei der herrschenden Krisis in

nisterium des Innern und der daraus ents

genden Unklarheit über den ferneren Gand fan, noch di

Fragen der Verwaltungsreform sei es o deusehen

unrathsam, das Zustandekommen eines Get un

von zweifelhaftem Werth durch Nachgiebigke ein gen.

erkaufen. Es sei freilich richtig, daß das

sationsgesetz ohne das Zuständigkeitsgesetz

ohne schlimme Unzuträglichkeiten eingeführt

den könne, allein man könne ja aud

krafttreten des Organisptionsgesetzes hinau

ben. Geh.-Rath v. Brauchitsch widersprach"

mals dieser Pokitik, die von der Anschauung

gehe: Je toller, je besser, lehnte es aber im Ueb

gen ab, die verlangten Mittheilungen übe

Stand der Krisis im Ministerium des Innern

machen. Abg. Windthorst sprach ebenfalls

Wiederherstellung des § 7 und ließ die beacht
werthe Bemerkung einfließen, er sei mit der

aktion ganz einverstanden, wenn man die?

gesetze abschaffe. In namentlicher Abstimml

wurde alsdann der Antrag Brüel-Zelle-Köh

mit 175 gegen 149 Stimmen angenom"

dafür Nationalliberale, Zentrum, Fortschritt

Sezessionisten, dagegen die beiden konservet

Fraktionen. Das Haus schritt alsdann zur

rathung der vom Hrrrenhause in zwei

(Bevölkerungszahl der aus Landkreisen aus

denden Städte und Landrathsfrage) abgeände"

Novelle zur Kreisordnung. In dem ersteren

wurde dem Herrenhause nachgegeben. In

ren Verlauf stellte Abg. Liebermann eine .

von Anträgen, welche bezweckten, nach dem

Zuständigkeitsgesetzes Nothbehelfe z

ben find

Bebschulen

ar in (

and he

sei

des

schaffen. Der Regierungskommissar erklärk
die

damit einverstanden. Nach kurzer Debatte,

einer sehr gereizten Auseinandersetzung

derten ihres Weges weiter, ihre alte Beschäf

tigung aufnehmend, das heißt: der Eine pfif

die Arie aus „Martha" und der Andere der

Fatinitzamarsch, was so lange fortdauerte, bis

sie an der nächsten Straßenecke den umgestülpter

Birnenkorb einer Hökerin bemerkten und sich

sofort darüber hermachten, der Frau beim Ein¬

sammeln behülflich zu sein, wobei sie merk¬

würdigerweise das meiste Obst in ihren weiten

Taschen verschwinden ließen, bis sie zum Schluf

bei der gleichmäßigen Theilung ihres Frei

beutergutes in einen Streit geriethen und sich

zum Gaudium der Zuschauer auf offener Straße

gegenseitig durchprügelten

Hätte Christoph Dulderling zu jenen un

selbstständigen Naturen gehört, die bei jeder

geringsten Gelegenheit den Muth verloren, so

hätte ihm die Verhöhnung seitens der beiden

Gassenjungen Veranlassung genug geben können

die Ohren, wie der Volksmund sagt, hangen

zu lassen, denn nicht verletzt einen feinfühlen

den Menschen mehr, als die Verhöhnung seiner

Person auf Kosten seines äußeren Adam. Aber

unser Held besaß die kostbarste Perle mensch

lichen Strebens — er besaß wirklichen Muth

er besaß die Kühnheit, ohne die geringsten

materiellen Mittel den Kampf mit dem Dasein

aufnehmen zu wollen, denn er nannte einen

kostbaren Talisman sein eigen, und das war

der fortwährende Gedanke an die letzten P

seines Vaters: „Bist Du Gottes Sohn

Dir selber.

Und dabei entsann er sich sofort wi

daß zu der ersten Befolgung dieses unc

lichsten aller Sprüche das Handeln gehör

der Beweis jedes persönlichen Muthes: die
rd

Aber du lieber Himmel, was sollte et

thun, um zu seinem ersten Verdienst zu ge

gen, der ihm die Berechtigung gegeben

sich ein nützliches Mitalied der
sich ein nüttiches Lingrieb der men

Gesellschaft nennen zu dürfen. Ein eigen

Handwerk hatte er nicht gelernt; zum e

schaufeln war es noch zu früh, denn es

Mitte Juli; mit Pferden verstand er nicht"

zugehen, seitdem er vor wenigen Minute"

den Beweis gegeben hatte, wie wenig ei

die Menschen und ihren schadenfrohen

kenne. Wie und wem sollte er sich alst

lich machen? Er dachte an Glockenläute"

ja, das verstand er, das war sein Fach¬

Dorfkirche seiner Heimath konnte davo¬

zählen, aber auch davon kam er sofort

denn diese Riesenstadt mit ihren lache

buntgeputzten Menschen, die, Keines

wird,

hruhten di

(
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chenen Kette aneinander vorbeirauschten,

jedenfalls so gottlos, daß die Glockel

seit Jahren bereits verrostet waren

Mung

fän



Betrac e. Abgg. Virchow und v. Minnigerode führte,

se e dem Hause zweifelhaft, ob das Gesetzd unser

d jetzt

3

Ostsee

wuhl
po

der

100 flg

eht die

uf in

lateriai-

jener

n Hause zweifelhaft, ob das Gesetz

leen weiterberathen werden könne, bevor

„gierung über ihre Stellung zu den letzten

en en zum Zuständigkeitsgesetz einen defini¬

e gefaßt habe. — Die letzte Ent¬

rung über das Zustandekommen des Zustän¬

teitsgesetzes liegt nunmehr beim Herrenhause,

jedoch für sehr unwahrscheinlich gehalten,

dasselbe dem Beschlusse des Abgeordneten¬

e nachgeben wird; das Gesetz wäre sonach
zm nert. — Das Herrenhaus lehnte in der

sen am 23. d. den von dem Abgeordneten¬

Zuständigkeitsgesetz beschlossenen § 7geot

veder

nd wo

te zur

in

ch

der 2  here nha uses angenommen. Nachdem der Abg

em Rräßidenten des Hauses und der

fstätigung der Gemeindevorstandsmitglieder) ab.

Die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauses

e. d. Mts. statt, die Berathung der

nungsnovelle wurde fortgesetzt. Die Vor¬

wird im Wesentlichen nach den Beschlüssen

Brüel
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Annah
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dem Prasibenen des Haufer und den

dngliedern des Vorstandes den Dank

Führung der Geschäfte ausgesprochen,

1 Präsident von Köller in bewegten Worten

erfolgte der Schluß der Sitzung gegen

9 Uhr traten beide Häuser im
h des Abgeordnetenhauses zusammen, wo

den Vizepräsidenten des Staatsministeriums

u zu Stollberg=Wernigerode der Schluß voll¬

Wurde.

raßburg, 23. Februar. Das neulich

publizirte Ergebniß der letzten Volkszäh¬

Elsaß=Lothringen giebt manche interessante

ge ine ug auf die jetzigen mate¬

hnne nisse des Reichslandes. Die Ge¬
Prin 1571  — Elsaß=Lothringens beträgt jetzt

nären 18
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Seelen, 1,531,804 am 1. Dezember

t also in den letzten 5 Jahren um

ing oder 2,62% zugenommen. Interessant

sa die zu derselben Materie gehörenden

Erhebungen über die Grenzen des

Lah und französischen Sprachgebiets in Elsaß¬

tei  m Bezirk Lothringen finden sich 341

furosische Gemeinden, während im Elsaß

we olche vorhanden sind. Rein deutsche Ge¬

wo also gar nicht französisch gesprochen

Unterelsaß 531, Oberelsaß 324 und
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gengen 370. Die Gesammtzahl der Gemein

elsatz  ganzen Lande beträgt 1696, im Unter¬

152. im Oberelsaß 384 und in Lothringen

oh wird also in ¾4 sämmtlicher elsaß¬

zu scher Gemeinden nur deutsch gesprochen.

sh den Anstrengungen, welche seitens der

Aufesen Regierung und der Arbeitgeber zur

bey erung der Lage der Weber gemacht wor
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Anst steht zur Zeit noch dahin. Besonders

losee Erfahrungen wurden seither mit den ge¬

g taßregeln nicht gemacht. Die Weber

die gebotene Gelegenheit besserer Aus¬

8 in sehr geringem Maße.

Par Frankreich.

24. Februar. General Ney, Her¬

Arch „ Elchingen, tödtete sich in Chatillon

N Nevolverschuß in den Kopf.

längerer Stille in der politischen

entha been zwei in dem englischen Blaubuch

Pähl Sepeschen vom August 1880, worin

die französische Regierung habe

Loße n 30,000 Gewehre versprochen,

gebracht. Man hatte, seinem

Punt ging weiter, ohne Ziel — ein winziger

Leder etiren gewirr des Daseins. Hin und

er, wie einige der Passanten

lelben  umschauten, und ihn mit dem¬

leie maßen, wie die beiden nichtsnutzigen

er  Egediebe von vorhin. Und dann hörte

her, be bedeutsame: „Der ist nicht von

früheren Auftreten in der griechischen Frage

zufolge, Gambetta in Verdacht, die Regierung

zu diesem Schritte veranlaßt zu haben. Die

Angelegenheit gab Veranlassung zu einer von

dem Präsidenten der gemäßigten Linken (Deves)

eingebrachten Interpellation an die Regierung.

In Beantwortung derselben erklärte der Con¬

seilspräsident, daß die Regierung nie der grie¬

chischen Regierung Waffen versprochen, wenn¬

gleich letztere darum nachgesucht habe; hätte

das Ministerium eine derartige Politik betrieben,

so müßte man es in Anklagestand versetzen.

Pascal Duprat übernahm es sodann, Gam¬

betta zu einer Aeußerung aufzufordern. Ver¬

muthlich hierauf vorbereitet, verließ Gambetta

den Präsidentensessel und stieg auf die Redner

tribüne. Er versicherte zunächst, nie einen Ein¬

fluß auf die Regierung gehabt zu haben, und

wenn er die Macht dazu gehabt, wäre Frank¬

reich nicht nach Berlin gegangen. Er habe sich

in Bezug auf die äußere und innere Politik

die größte Zurückhaltung auferlegt und sich

speziell für Griechenland nie engagirt. Seine

längere Rede, mit mehr als gewöhnlichem

Feuer gesprochen, riß die Kammer mit sich

fort und hatte den Uebergang zur einfachen

Tagesordnung zur Folge; ob seine Gegner

jedoch dauern damit zum Schweigen gebracht

sind, ist wohl sehr fraglich.

Der radikale Gemeinderath von Marseille

hob am 19. d. mit 34 gegen 1 Stimme den

Beschluß seines Vorgängers auf, demzufolge

Herr Thiers in seiner Vaterstadt im Sub¬

skriptionswege eine Statue errichtet werden

sollte. Diese weise Versammlung fand, ihr

Landsmann hätte nichts gethan, um die Ehre

eines Denkmals zu verdienen. Das einzige

Mitglied, welches gegen diesen Beschluß stimmte,

war Herr Maglione, ehemaliger Maire der

Stadt; ebenfalls ein Radikaler, welcher unter

der Regierung der moralischen Ordnung durch

seinen zähen Widerstand viel von sich reden

machte.

Italien.

Aus Rimini wird gemeldet: Die Verhaf¬

tung des Kommunarden Cipriani habe den

Ausbruch eines Aufstandes der Sozialdemo¬

kraten in der Romagna verhindert, die Polizei

habe u. A. bei ihm gedruckte Aufrufe gefun¬

den nebst einem vollständigen Plane zur Re¬

volution in Italien, welchen die in Lugano,

Genf, Brüssel, London, Paris ec. wohnenden

Sozialisten entworfen hätten, es existire be¬

reits ein Exekutiv-Komitee nach russischem

System zu dem Zwecke, das Proletariat auf¬

zuwiegeln; im Laufe des Monats würden in

der Romagna Emissaire aus Lugano erwartet,

welche sozialistische Zeitungen mitbringen und

vertheilen würden, die italienische Regierung

aber fühle sich nicht veranlaßt, bei der Schweiz

wegen der an der Grenze betriebenen Wühle¬

reien Beschwerde zu führen.

England.

Das englische Ministerium hat beschlossen,

die irische Waffenbill angesichts der eingetrete¬

nen ruhigeren Zustände für jetzt fallen zu

lassen und die Bodengesetz=Vorlage baldmög¬

lichst einzubringen.

Ueber den Stand der Friedensunterhand¬

lungen mit den Boers verlautet Folgendes:

Durch Präsident Brand vom Oranje=Freistaat

machte die provisorische Regierung der Boers

Sir George Calley Anträge; dieselben waren

etwas zweideutig in ihrer Fassung, gingen aber

anscheinend dahin, daß die britischen Truppen

Transvaal räumen und Kommissionäre zur

Regelung der künftigen Beziehungen mit Eng¬

land ernannt werden sollen. Darauf hat Sir

George Colley in Gemäßheit von Instruktionen

aus England erwidert, daß wenn die Garnison

in Transvaal unbehelligt gelassen und ihnen

gestattet würde, ohne Beschränkung Zufuhren

heranzuziehen und wenn die feindseligen Ope¬

rationen gegen die Truppen von den Boers

eingestellt würden, England einwilligen würde,

Kommissionäre zu ernennen. Auf Sir George

Colleys Eröffnungen ist nach keine endgültige

Antwort eingelaufen.

Auf dem Gute des Friedensrichters MGeogh

bei Newtown, in der Grafschaft Armagh, haben

am vorigen Donnerstag mehrere Exmissionen

stattgefunden. Die Aussetzungsmandate wur¬

den in Anwesenheit des Sherifs und seiner

Gerichtsdiener unter dem Schutze von 50 Po¬

lizisten vollstreckt. Es fehlte dabei nicht an

peinlichen Szenen; Kinder und Greise, einige

von letzteren in schwacher Gesundheit, wurden

auf die Landstraße gesetzt. Das Landvolk war

zahlreich erschienen; einige Frauen bewarfen

die Gerichtsdiener mit Steinen und stießen

Verwünschungen gegen den Gutsherrn aus.

Die Polizei zeigte sich nachsichtig und mild¬

herzig, indem sie unter die nothleidenden Aus¬

gewiesenen Geld vertheilte.

Dublin. Am Sonntag wird ein Hirten¬

brief des hiesigen Erzbischofs in den Kirchen

verlesen werden, welcher die Allianz Parnell's

und seiner Freunde mit Rochefort brandmarkt.

Diejenigen, welche mit den gottlosen Menschen

und erklärten Feinden der Kirche eine Allianz

eingingen, seien unwürdig des Vertrauens des

katholischen Irlands.

Rumänien.

Bukarest, 22. Februar. Das Amtsblatt

veröffentlicht ein Dekret, betreffend die Bil¬

dung von 30 Reserveregimentern, deren jedes

mit je einem Konskriptionsbezirk eines Regi¬

ments Dorobanzen und Kalarasch-Reservisten

korrespondirt. Diese neue Organisation, welche

am 1. April ins Leben treten soll, erfolgt,

damit die Mobilisirung der Armee ohne Ver¬

wirrung und schneller geschehen kann

Amerika.

In Newyork wurde am vorigen Donners¬

tag ein Protokoll zwischen Vertretern der Ver¬

einigten Staaten von Amerika und Kolumbien

unterzeichnet, welches die Inkraftsetzung der

Neutralität der Landenge von Panama in Ge¬

mäßheit des Vertrages vereinbart und die Art

und Weise feststellt, in welcher die Union ein¬

schreiten soll, um die Unabhängigkeit Kolum¬

biens und die Neutralität des projektirten Ka¬

nals sicher zu stellen

Von nah und fern.

In Neu=Stettin ist am 18. Februar die

Synagoge vollständig niedergebrannt; die

selbe soll an allen Ecken zugleich gebrannt haben,

so daß, obgleich es Mittags war, nichts gerettet

werden konnte. Gebetbücher, Gebetrollen, Werth¬

gegenstände u. s. w. — Alles ist in den Flam¬

men aufgegangen. Das Feuer soll von ruchloser

Hand angelegt worden sein. Einem ausführlichen

Berichte entnehmen wir Folgendes: Nach den

bisherigen Ergebnissen der gerichtlichen Unter¬

suchung gilt es als feststehend, daß das Feuer

nicht angelegt ist. Die Thür wurde bei Beginn

des Brandes verschlossen, das Schloß unversehrt

gefunden; ebenso waren die Fenster sämmtlich

unversehrt und sind alle so eingerichtet, daß sie

nur von innen zu öffnen sind. Die Untersuchung

hat dagegen die Wahrscheinlichkeit nahegelegt, daß

irgend eine bei der Reinigung stattgefundene Un¬

vorsichtigkeit den Brand veranlaßt hat; doch sind

auch in dieser Beziehung positive Resultate nicht

festgestellt. Der Staatsanwalt wird diese Sache

weiter untersuchen, hat aber bis jetzt keine Ver¬

anlassung zum Einschreiten gegen eine bestimmte

Person gefunden.

Aus Nassau wird berichtet, daß der Früh¬

ling mit Macht seinen Einzug hält. Aus ver¬

schiedenen Orten wird die Ankunft des Storches,

der Staare und Lerchen gemeldet. In geschützten

Lagen, wie z. B. in dem herrlichen Lorsbacher

Thal, das nicht einmal während der strengen

Kälte gelitten, erheben schon die Veilchen ihre

Köpfchen; Amseln, Finken, Ammern und Meisen

sind in die Obsthaine zurückgekehrt, Mücken¬

schwärme tanzen in der milden Luft und die

Bienenvölker konnten schon Reinigungsausflüge

vornehmen. Der Stand von Weizen, Korn und

Klee ist ein vielversprechender.

Eine Gesellschaft junger Wiener Aristo¬

kraten, welche sich vor Kurzem zu der Expedi¬

tion nach Abessynien zur Löwenjagd ausrüstete,

ist, wie man dem „N. W. A." mittheilt, gegen¬

wärtig durch ein recht fatales Intermezzo in Kairo

zurückgehalten und hat alle Ursache, ein Scheitern

ihrer ursprünglichen Reisepläne zu befürchten. Die

Expedition sollte nämlich nach den Vorschlägen

und unter Leitung eines italienischen Conte unter¬

nommen werden, welcher auch einen höheren Geld¬

betrag als Vorschuß erhielt und verabredetermaßen

die Expeditionslustigen in Kairo zu erwarten

hatte, um sie auf ihren ferneren Zügen und

Wanderungen zu geleiten. Die Reisenden sind

nun in Kairo eingetroffen, nicht so aber der ita¬

lienische Conte. Die jungen Aristokraten harrten

von Tag zu Tag ihres Reise-Intendanten, der

aber überhaupt nicht erschienen ist und die Ge¬

sellschaft hierdurch in beträchtliche Verlegenheit

versetzte. Die Reisenden finden jetzt in der glück¬

lichen Gelegenheit, den Kronprinzen Rudolf bei

dessen Ankunft in Aegypten als Deputation em¬

pfangen und in der Hoffnung, ihn auf seiner

Reise begleiten zu können, den einzigen Trost

Die gestrige erste Gastvorstellung der Theater¬

Gesellschaft des Herrn Direktors Lehmann brachte

uns die Aufführung der Nestroyschen Original¬

Posse „Das Glück hängt am Haar". Man mag

bedauern, daß der Geschmack des großen Publi¬

kums sich so sehr der Posse zuwendet, während

das Drama vernachlässigt bleibt; es läßt sich

schwer mit der Zeitströmung rechten und auch

die Theater=Direktionen müssen ihr Rechnung

tragen. Diejenigen, die nach des Tages Last und

Mühe einen heiteren Abend sich wünschen, haben

gewiß in der gestrigen Aufführung vollste Be¬

friedigung gefunden, namentlich errang Herr

Dir. Lehmann in der Rolle des Titus großen

Erfolg, durch die drastische Komik seines Spieles

sowohl, als auch durch den Vortrag der Kouplet¬

Einlagen. Auch die übrigen Darsteller trugen ihr

Theil zum Gelingen des Ganzen bei, die ganze

Aufführung war eine höchst exakte und zeugte von

dem Fleiße der Mitglieder. Wir hoffen, daß der

gute Eindruck, den die erste Vorstellung hinter¬

lassen, den Jüngern Thalias am Sonntag ein

volles Haus schaffen wird.-e-
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dog der arme Christoph Dulderling. Wenn er

leiseste Ahnung gehabt hätte, wie

e leiner wirlich der Eindruck war, den er in

igen af den  Tracht mit der Riesemütze

dache delpt auf jeden kritischen Beschauer

ersten es wäre nicht passirt, daß zum

ich  Groll in sein Herz einzog und er

Kle weit weg wünschte von diesen ge¬

ge eenschen, dorthin, wo eine einsame

evige die Stelle beschattete, wo allein

dbei gund ewige Ruhe herrschte, deren

brave Menschen theilhaftig geworden.

stand er vor einer Anschlagsäule

Vart erohnen gr ben rothen Zettel: „Zehn

Ma. Ein Portemonnaie mit hun-

gestern Abend auf dem Wege

vorden  bis nach der XStraße verloren

seben dort und dort gegen obige

sofort

lache

ten
sa Wie,

sa enn er dieses Portemonnaie zu¬

Wie wäre ihm geholfen. Auf ach

Tage wäre er der Sorgen ledig, und dann

— kommt Zeit, kommt Rath.

Christoph Dulderling beschloß also, auf die

Suche zu gehen. Aber wo war das X-Theater,

wo war die X-Straße? Schnell handeln war

hier die Hauptsache.

„Können Sie mir wohl sagen, wo man

nach dem X-Theater kommt, und von dort nach

der X=Straße?" fragte er einen Eckensteher,

der in der Nähe einer Destillation stand.

(Schluß folgt).

Heiratys-Schwindel.

Ueber einen Heirathsschwindel, verbunden

mit einem Erpressungsversuch ist der Berliner

Kriminalpolizei eine Anzeige zugegangen, welche

zur Warnung der heirathslustigen jungen

Damen, die vertrauensseitig auf Heirath-An¬

nonzen ohne Weiteres ihre Adressen mittheilen,

veröffentlicht zu werden verdient. In einer

Berliner Zeitung befand sich Ende Januar eine

Annonze mit der Ueberschrift „Reelles Heiraths¬

gesuch", in welcher ein Mann in den 30er

Jahren, in angenehmer, gesicherter Stellung

junge Damen mit häuslichem Sinn und sanf¬

tem Charakter, wenn auch ohne Vermögen,

aufforderte, ihre Adressen unter Chiffre N. Z,

945 Hannover postlagernd abzugeben, mit der

Versicherung strengster Diskretion und dem Be¬

merken, daß anonyme Zusendungen nicht berück¬

sichtigt werden. Eine Dame, Fräulein X., in

dem Alter von 22 Jahren, welche einer acht¬

baren Familie in Berlin angehört, glaubte die

verlangten Eigenschaften in sich zu vereinigen

und richtete unter ihrem Namen einen Brief

an die angegebene Adresse, in welchem sie sich

geneigt erklärte, die Bekanntschaft des Inser¬

enten behufs späterer Verehelichung zu machen,

und mit der Bitte schloß, ihren Brief sofort

zu vernichten, falls dem Adressaten die An¬

knüpfung einer Bekanntschaft mit ihr nicht

passen sollte. Vor einigen Tagen erhielt die

Dame folgende seltsame Antwort: „Mein Fräu-

lein! Sie waren so liebenswürdig, mir Ihre

Offerte auf mein Heirathsgesuch einzusenden.

Um die Kosten meines Inserats herauszuschla¬

gen, habe ich mich entschlossen, Ihr Briefchen

zu verkaufen. Käufer werde ich schon dafür

finden, da ich selbst aus Berlin bin und in

nächster Woche dorthin zurückehre. Ich erlaube

mir aber, Ihnen das Briefchen zuerst anzu¬

bieten und zwar zu dem Preise von 5 Mark

Wollen Sie das Briefchen kaufen, so haben

Sie einen Fünfmarkschein unter A. K. 315

Hannover, postlagernd Postamt Burgstraße zu

senden. Ich gestatte Ihnen aber das Vorkaufs¬

recht nur bis zum 20. d. M. Ist bis an diesem

Tage das Geld nicht eingegangen, so haben

Sie es sich selbst zuzuschreiben, wenn der Brief

in unrechte Hände gelangt und Ihnen Unan¬

nehmlichkeiten bereitet. A. K. 315. Die durch

dieses Schreiben in Besorgniß versetzte Dame,

welche in der Verbreitung ihres Briefes eine

Schädigung ihres guten Namens erblickte,

machte ihren Angehörigen von dem ihr zuge¬

gangenen Briefe Mittheilung, und auf deren

Veranlassung wurde dieser Brief der Berliner

Kriminalpolizei zugestellt, welche nunmehr nach

dem elenden Expresser fahndet. Man darf wohl

annehmen, daß derselbe noch gegen eine An¬

zahl anderer junger Mädchen dasselbe Erpres¬

sungsmanöver versucht resp. zur Ausführung

gebracht hat, welche sich bisher gescheut haben,

davon der Staats-Anwaltschaft Kenntniß zu

geben.

Dieser Heirathsschwindler, welcher leicht¬

gläubige Damen, die auf sein Gesuch antwor¬

teten, durch Erpressungsversuche in Schrecken

gesetzt hat, ist von der hannoverschen Polizei¬

behörde in der Person des etwa 30 Jahre

alten Kaufmanns Julius Damerau aus Königs¬

berg in dem Augenblicke verhaftet worden, als

er an der Postanstalt die von der, im Vor¬

stehenden erwähnten Berliner Dame geforderte

Geldsumme in Empfang nehmen wollte.
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Holzverkauf.

Am Montage, den 28. Februar,

Vormittags 10 Uhr,

sollen im Revier Hagen

ca. 150 Raummeter Buchen-Kluftholz

„ 25 „ „ Knüppelholz

„ 28 Haufen Buchenabfall=Busch

4 Buchen=Nutzholz=Drümme und

„ 35 Cavelinge Tannen, nutzbar zu Reed

und Schleeten

an Ort und Stelle, unter den im Termin zu

verlesenden Bedingungen, öffentlich meistbietent

verkauft werden. 66

Zusammenkunft auf dem Hofe Hagen

Ahrensburg, den 18. Februar 1881

Das Inspectorat.

P. v. Muck.

Oeffentliche Versteigerung.

Am Freitag, den 4. März d. J.,

Vormittags 11 Uhr,

werde ich im Hause des Herrn Ortsvorstehers

Eggers zu Duvensted

1 aufrechtstehende Uhr,

1 Kleiderschrank und

1 Lade

öffentlich meistbietend gegen sofortige Baar¬

zahlung versteigern. 179

Ahrensburg, den 18. Februar 1881

Bauck,

Gerichts=Vollzieher

Oefntliche Verfeigerung.

Am Sonnabend, 5. März d. J.,

Vormittags 11 Uhr,

werde ich vor dem Hause des Herrn Wirth¬

Deicke zu Lottbed

1 Pferd und

1 Starke

öffentlich meistbietend gegen sofortige Baar¬

zahlung versteigern. 80

Ahrensburg, den 18. Februar 1880.

Bauck,

Gerichts=Vollzieher

Auction auf Kremerberg,

Sonntag, den 27. Februar

Nachmittags 4 Uhr,

sollen in der Wohnung des Arbeiters Ewers

diverse Sachen als

1 Koffer, 2 Laden, Stühle, ca. 9 Sad

Kartoffeln, 7 bis 8 Fuder Dünger,

74 Pfund Flachs, 1 Ziege, 7 Hühner,

Haus= und Küchengeräth, Arbeits¬

geschirr und etwas Heu 173

gegen baare Zahlung verkauft werden

Ahrensburg, den 20. Februar 1881

Philipp Moses,

Auctionator.

Zu herabgeseten Preisen

Träger, A.

Deutsche Kunst

in Bild und Lied

Jahrgang 1878, in roth Prachteinband mit vielen

Stahlstichen und Oeldruckbildern, Quart-Format,

früher 17 Mk., jetzt 7 Mk

Webers

Kriegs=Chronik 1870-71

zweite Auflage, mit vielen hundert Illustrationen

größtes Folio=Format, feines Papier, eleg. brochirt.

Früher 16 Mk., jetzt 6 Mk., elegant in Leinen¬

band mit Deckelvergoldung 9 Mk. 50 Pf.

Belgien und Holland

geschildert von Wolff, groß Octav, 374 Seiter

mit 48 Prachtstahlstichen, Leipzig 1873; früher

10 Mk., jetzt Mk. 3.50

Reiche,

Friedrich der Große

und seine Zeit

groß Octav, 557 Seiten mit 24 Stahlstichen,

früher Mk. 7.50, jetzt Mk. 2.25.

Altdeutsches Leben

in fünfundzwanzig Bildern und Sinnsprüchen,

Quart=Format, früher 6 Mk., jetzt Mk. 1.80

E. Ziese's Buchhandlung,

Ahrensburg

Zur Uebernahme von

Garten-Anlagen

empfiehlt sich 161

Bargteheide. J. Petersen.

Sey (Treber) te

hat abzugeben

Ahrensburg

Gesucht ein

162.

Johs. Beckmann,

Brauerei

welches melken kann.74

Ahrensburg. II. Diestel.

Ein tafelförmiges Clavier ist sehr

Kaig zu verkaufen. Wo? zu

erfahren in der Expedition dieses

Blattes. 58

Anfertigung von

englischen Herden

in allen Größen,

Zimmerösen

in mehreren Farben und verschiedenen Con¬

structionen, Reparaturen und Reirigen werder

prompt ausgeführt

Ahrensburg. J. Fr. Wolf
175) Töpfermeister

Schwächezustände

werden oauernd unter Garantie geheilt durck
die weltberühmten gehei 69

Oberstabsarzt Dr. Müller'scher

Mliraoulo Praparate

Depostieur. Karl Kreilenbaum, Braunschweig

Gesucht 240—300 Mk. auf 9—12 Mo.

Sftrih: nate gegen gute Zinsen. Gefällige

Offerten erbeten unter X. Y. Z. an die Expe

dition dieses Blattes. 77

Keine Zahnschmerzen

mehr!

1000 Mark

zahlen wir Demjenigen, welcher be

Gebrauch von GoldmannsKaiser¬

Zahnwasser jemals wieder Zahn¬

schmerzen bekommt. Einziges Mittel

zur Erhaltung schöner, weißer und

gesunder Zähne bis in das späteste

Alter. — Preis per Original-Flasche

1 Mark. (12

S. Goldmann & Co.,

Breslau, Schuhbrücke 36

In Ahrensburg nur allein ech

zu haben bei C. Schotte

Die Oberstabsarzt Dr. Müller'sch.

Miraculo-Injection

heilt gefahrlos in drei Tagen jeden Ausfluß

Selbst in den veraltesten Fällen. 72

Depositeur: Karl Kreikenbaum, Braunschweig

in

Im Saale des Hotel Schadendorff.

Sonntag, 27. Februar 1881.

Zweites Gastspiel Berliner Theater=Mitglieder

unter Leitung und Mitwirkung des Directors

Karl Lehmann, früher Mitglied des

königl. säch. Hoftheaters in Dresden.

Zur Feier der Vermählung des Prinzen

Wilhelm mit der Prinzessin Victoria

Auguste von Schleswig-Holstein

Prolog.

verfaßt und gesprochen von Director

Karl Lehmann.

Drei Paar Schuhe,
oder

Es ist nicht alles Gold, was glänzt

Heiteres Lebensbild in 3 Abtheilungen und

einem Vorspiel von Görlitz. 184

Kasseöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr

Hochachtungsvoll

Karl Lehmann,

Theaterdirector

Stadium, beseitigt sicher mit, auch ohne Vor¬

wissen, unter Garantie der Erfinder d. M. u

Specialist f. Trunksucht-Leidende Th. Konetzky,

Berlin, Bernauerstraße 84. Atteste, deren

Nichtigkeit von Königlichen Amtsgerichten und

Schulzen=Aemtern bestätigt, gratis. Nachahmer

beachte man nicht, da solche nur Schwindel

treiben. 168

Kleehen,

pr. 500 Kilo 26 Mk., Pferdeheu, pr. 500 Kile

20 Mk., mit der Hand gedroschenes Haferstrot

pr. 500 Kilo 19 Mk., hat jeden Mittwoch

auf Fannyhof in Bünningstedt abzugeben

182) C. König.

Liebig 6. Kumhs

(Steppenmilch, kein Geheimmittel)

ist laut medizinischer Autoritäten bestes

diätisches Mittel bei: Halsschwind

sucht, Lungenleiden (Tuberculose, Abzeh¬

rung, Brustkrankheit), Magen-, Darm

und Bronchial=Katarrh (Husten mit

Auswurf), Rückenmarks-Schwindsucht

Asthma, Bleichsucht, allen Schwäche¬

zustanden (namentlich nach schweren Krank.

heiten). Hartung's Kumys-Anstalt

Berlin W., Verläng. Genthinerstraße 7.

versendet Liebig's Kumys-Extract mit Ge¬

brauchsanweisung in Kisten von 6 Flacon

an, a Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver

packung. Aerztliche Brochüre über Kumys¬

Kur liegt jeder Sendung bei. 1270

Wo alle Mittel erfolglos, mach

man vertrauensvoll den letzten Ver¬

such mit Kumys.

Reorg. Technikum Buxtehude
(b. Hamburg.) Hangewerk-, Mühlen=, und
Maschinenbau-, Lischler=, Maler- u. Archi
cerkurschule. Wiss. Meister= u. Dipl.=Prig
Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer

Peru-Guano.

Bringe hiemit dem geehrten Zublikum zur Anzeige, daß ich mit einem großen Vorrath von

direct importirtem Peru-Guano,

bezogen von Herren v. Ohlendorff & Co., zur Abgabe versehen bin und eingehende Auf¬
träge jederzeit prompt effectuiren werde

Jeder einzelne Sack hat die von der Behörde registrirte Fabrikmarke tragende Plombe

Nähere Auskauft über Preis ertheile auf Anfrage rc. bereitwilligst gratis
Vosorf.

C. Ehrig

Zormulare

31

Mahngesuche und Mahnzettel,

Zahlungsbefehlen,

verschreibungen, Obligationen

dungsbefehlen.

d aumnißlisten,

Terminsvorladungen für Schieds¬

männer,

empfiehl

Ahrensburg. E. Ziese.

Zeitungs-Annoncen-Expedition

nn-Aumnd l Seihmikum Hurt hude

5. Dam g erb. schleun. d. Direct. Progr. grat

Rudolf-Mosse

Central-Bureau: BCRLIN SM., Jerusalemerste, 48

Annahme und täglich directe Beförderung

von Annoncen aller Art an alle existiren¬

den Zeitungen, Kreis-, Wochen-, Amts.

blätter, Fachzeitschriften etc. zu Original¬

tarifpreisen ohne Porto- und Spesenan-

rechnung. Auskunft und Rath in allen

Insertions-Angelegenheiten auf Grund

langjänriger Erfahrungen. Zweckentspre¬
chende Abfassung von Annoncen. Rabat

bei grösseren Ordres. Beläge über jede

Insertion. Zeitungskatalog (Insertionstarif

gratis und franco

Filialen und Agenten an allen

bedeutenden Plätzen. [272

Am Sonntag, den 27. Februg

Große Canzuust

wozu freundlichst einladet

E. Krögel

Lindenhof.

Am Sonntage, 27. Februcf

Grosse

Tanzius

wozu freundlichst einle

F. Luth

Technieum Mittweida.
(Sachsen) — Höhere Fachschule

für Maschinen-Ingenieure und

Werkmeister. Vorunterricht frei.
(Anfnainnen: Mitte April n. October

Auf den Axtikel „Der Hausse

Schwinder

in Actien der

Preuss: Boder

Credit-Actienbank

in Nr. 15 der

Allgemeinen

Borsen-Heitung

für

Privat-Capitalisten und

Rentiers.

besonders aufmerksam gemacht.

Die „Allgemeine Börsen-Zeitung

enthält trotz ihres enorm billigen

von pr. Quartal Mk. 2 einen vollstä

digen Courszettel, correcteste Verlo

sungsliste, viele sonstige Beilagen,

außerdem

Gratis

die neueste Ausgabe der circa 30 Foli

Seiten umfässenden Courszettel.

welcher für Besitzer von Werth=Papiere

von größter Wichtigkeit ist, da

diesem alle auf die bezüglichen Papie

Einfluß habenden Verhältnisse ersichte

sind, und u. A. die Angabe des Hau¬¬

Geschäftszweiges der betreffenden Aktie

Gesellschaften, das Domicil, Actien¬

Neservecapital, Hypotheken- und

tätenbelastung, sowie sonstige Schulde
Unter Bilanz und Activen, Gründung,

und Geschäftsjahr, Dividenden und Coul¬

stand, Tag und Bestimmung bezüglt

der General=Versammlung, Namen

Directoren und Aufsichtsraths=Mitgliede

Länge und Frequenz der Bahnen 2c.

enthält.

Die Redaction ertheilt unentgeltlid

Ratk und

in zuverlässigster und offener Weise,

daß jede Parteilichkeit oder Unwahrh

absolut unmöglich ist. Die Redaction übe

nimmt ferner die

Controlle

des Effecten-Besitzes ihrer Abonnente

um diese von jedem Ereigniß, weig

hierauf Einfluß haben könnte, sofort éve¬

pr. Telegramm zu benachrichtigen, so

dieselben auch auf gunstige Momen

zum Ankauf von Effecten aufmerksam

machen. Die Allgemeine Börsen-Zeitu

hat während ihres achtjährigen Bestehe"
genügende Beweise gegeben, daß diese

nur das

Interesse des kleinen

vertritt, und zeugen die Leitartikel

davon, daß dieselbe völli

a Lagen

brundbesit

re

süller, fr
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iusich er
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von 27,000
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Druck und Verlag von E. Ziese in Ahrensburg

ist, was gerade bei einer Börsen-Zeitil

von größter Wichtigkeit, aber nür

selten der Fall ist.

Abonnements werden von allen

anstalten entgegengenommen und

Neue Abonnenten erhalten die

Jerlc Ende d. O. ersch. Nrn. grati

w. g. Eins. v. 25 7

Briefm. auch einzeln, se

Nummern gratis

durch die Expedition „

Berlin SW., Beuthstr. 10

(Industrie Gebäude, Laden 36)


